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Unterwegs
notiert

«Können Sie am 9. August bei der ZDF-Sen-
dung <Mosaik> über das (Ergrauen Europas)
mitwirken?» - so wurde ich in meinen Ferien te-
lefonisch angefragt. Nach einem Bedenktag sag-
te ich zu, schon weil Prof. Gronemeyer dabei sein
würde, der Autor des bitteren Altersbuches «Die
Entfernung vom Wolfsrudel», das ich gerade las.

In München angekommen, kurzes Gespräch mit
der hochgeschätzten Moderatorin Ingrid Thomé
über die Sendung. Am nächsten Morgen Be-

schnupperung der Gesprächsteilnehmer: der
Professor aus Westfalen, der Augsburger Alters-
Stellenleiter Dr. Hummel, ein Werbemanager
aus Düsseldorf. Vor Sendebeginn wird uns ge-
sagt, dass ein Publikum von etwa 50 Personen

eingeladen wurde, das sich ebenfalls zu Wort
melden dürfe, und dass auch eine Strassenum-
frage eingeblendet werde.
Wir nehmen an einem Tisch Platz, die Sendung
beginnt. Gewandt führt die Moderatorin ins
Thema ein, stellt uns vor, bittet um ein erstes Vo-
tum. Dr. Hummel beschreibt seine Arbeit. Ich
drücke mein Erstaunen aus, dass man die Über-
alterung bis heute verdrängt hat und sie erst jetzt
in aggressiver Form (in der «Weltwoche», im
«Spiegel» und im Magazin «Wiener») aufgreift.
Prof. Gronemeyer, gebärdenreich und wortge-
wandt, verkündet seine deprimierende These

von einem bevorstehenden Aufstand der Jungen
gegen die Alten. Die Strassenumfrage wird ein-
geblendet: Junge äussern Ängste vor der Ent-
wicklung, mahnen aber auch zur Toleranz, Alte
verteidigen sich, sie hätten schliesslich ihren Teil
zum Wohlstand beigetragen. Dann meldet sich
eine «Graue Pantherin», hält eine schneidige
Propagandarede. Eine alte Dame trägt positive
Gedanken zum Verhältnis der Generationen
vor. Zum Vorwurf der Umweltzerstörung durch
die heutigen Rentner zitiere ich Erwin Heimann,
der schon 1971 schrieb, dass man die Auswir-
kungen der technischen Entwicklung nach dem
Krieg nicht ahnen konnte. Frau Thomé münzt
die breite Thematik immer wieder geschickt in
konkrete Fragen um. Schliesslich kann ich dem
zynischen Theologen und Soziologen doch noch
die schlimme Parallele seiner Beispiele zur Ver-
nichtung des «unwerten Lebens» in der Nazizeit

/in

und die Aufgabe der christlichen Nächstenliebe,
wie sie eine Mutter Teresa verkörpert, entgegen-
halten. Er meint, dass das Zeitalter der Kirchen
ohnehin zu Ende gehe
Und nach diesem 60-Minuten-Ping-Pong frage
ich mich, wie die 6-8 Millionen Zuschauer bei
der Ausstrahlung am 20. August wohl reagieren
werden. Deprimiert? Verunsichert? Frau Thomé
versuchte wohl, sie zu beruhigen: «Wir werden
Lösungen finden müssen, es kann auch ganz an-
ders herauskommen, als wir heute glauben.»
Aber befriedigt bin ich nicht. Zu sprunghaft,
oberflächlich erscheint mir das Ganze. Hat sich
der Aufwand einer Ferienwoche für die vielleicht
8 Minuten als «Statist» gelohnt? - So gerechnet,
natürlich nicht. Aber die Vorbereitung zwang
mich zu intensiver Beschäftigung mit dem «Er-

grauen Europas», und das lohnte sich.

*
Frau L. R. stiess sich an dem von mir zitierten
Beispiel auf S. 41 des Augustheftes: «Wird denn
heutzutage die Bescheidenheit nur noch als

(christliche Dummheit) betrachtet? Ist man nur
noch (blöd), wenn man mit den normalen Ren-
ten und Pensionen auszukommen versucht, um
die entsprechenden Quellen nicht zum Nachteil
wirklich Bedürftiger zu strapazieren? Es ist mir
schon bekannt, dass es viele Nimmersatte gibt.
Jedes ist aber für sein Tun und Lassen selbst ver-
antwortlich. Hauptsache, es ist einem wohl da-
bei.»
Liebe Frau L. R., in jenem Beispiel war es eben
der besagten Schwester einer kranken Frau gar
«nicht mehr wohl». Sie sorgte jahrzehntelang für
sie, «aber jetzt geht es nicht mehr». Wenn aus
«christlicher Dummheit» (so der Experte) seit
1960 die ihr zustehende Invalidenrente nicht
verlangt wurde, dann hat sie eben «die entspre-
chenden Quellen für wirklich Bedürftige» nicht
beansprucht. Die «normale Rente» reicht vieler-
orts nicht mehr, und darum wies ich auf die Pro
Senectute-Beratungsstellen hin, die Zusatzlei-
stungen veranlassen können. Ich glaube nicht,
dass es «viele Nimmersatte» gibt, denn die Be-
Stimmungen für solche Leistungen sind genau



geregelt. Missbräuche sind selten. Ich sorge mich
aber ehrlich um die etwa 30 000 Betagten, die
darauf verzichten und deshalb zu den «neuen
Armen» zählen.
Nein, man ist gar nicht «blöd», sondern ein guter
Schweizer, wenn man mit seiner Rente auszu-
kommen versucht. Aber Angehörige sollten sich
nicht an den Bettelstab bringen lassen - nur weil
sie die gesetzlichen Hilfsmöglichkeiten nicht
kennen - das ist in unserem wohlhabenden Land
zum Glück nicht nötig.

Und darum wäre ich auch dafür, dass die etwa
30 000 Rentner, die auf ihre berechtigten Ergän-
zungsleistungen verzichten, von den Gemeinde-
Steuerämtern selbst darauf hingewiesen würden.
Denn die EL gehört auch zu den «normalen
Renten», wenn keine Notlage vorhegt.
Für heute grüsst herzlich
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IDEALER
KLETTVERSCHLUSS

Mit dem sensationellen,
breiten Klettverschluss
lässt sich der Schuh dem
normalen und dem extrem
geschwollenen Fuss milli-
metergenau anpassen.

Der breite Klettverschluss
kann mit geringstem Druck
geschlossen und mit ganz
leichtem Zug geöffnet wer-
den.

Endlich - der Haus-
und Strassenschuh,
der mit Ihren Füssen
mitwächst.
Die Problemlösung für
Ihre Füsse. Auch bei
schmerzenden oderdefor-
mierten Händen, bei Ar
tritis und Altersbeschwer
den. Selbst bei kurzfristi
gen Behinderungen ist

Ihnen
dieser
Schuh
eine
grosse

Hilfe.

X:
Wollstoff, kariert Wollstoff, warm gefüttert Manchester, dunkelbraun

Paar Grösse Paar Grösse Paar Grösse

Alle Schuhe sind in den Grössen Name
35 bis 47 lieferbar.

Ich bezahle innert 8 Tagen Vorname
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